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Mit den Obrigkeitlichen Bekanntmachungem
 

Dieses Blatt erscheint Sonntag nnd
Mittwo früh.

8te s mit Idtvag wo entlich d 89.
monatlich 20 Pfg· u. otertelf rlich 60 8 9.

sostabonnement vierteljährlich 86 819.
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Einhcinültiies nnd provinziellen
Am Sonnabend wurden die diensttuenden

Mitglieder der hiesigen freiwilligen Feuerwehr zu
einer außerordentlichen Versammlung im neuen
Vereinslokale zusammenberufen. Auf der Tages-
ordnung stand nur ein geschäftlicher Punkt, nämlich
die Verpflichtung der wiedergewählten drei Vor-
standsmitglieder, des Vorsitzenden Herrn Kantor
Hübner,- des Schriftführers Herrn Lehrer Lange
und des Beisitzers Herrn Fleischermeisters Hanke
durch Herrn Bürgermeister Prietzel Sodann wurde
der Wehr eine freudige Ueberraschung zuteil. Herr
Bürgermeister Prietzel überreichte dem langjährigen
und bewährten Kassenwart der Wehr Hundsseld,
Herrn Uhrmacher August Strecke, welcher derselben
seit ihrer Gründung im Jahre 1884 ununterbrochen
mit gleicher Treue als reges aktive-s Mitglied an-
gehört, vor der angetretenen Mannschaft das von
Sr. MajestätdemKaisergestiftete » Er1 n n e r u n g s -
zeichen für Verdienste um das Feuer-
lö s chwes en, « welches ihm bereits unterm 16. Fe-
bruar d. Js Allerhöchst verliehen wurde. Jn der
Ansprache übermittelte Herr Bürgermeister Prietzel
dem Dekorierten die Glückwünsche des Herrn
Regierungspräsidenten und des Königlichen Herrn
Landrats, welchen er seine eigenen Wünsche hinzu-
fügte. Ein dreifaches ,,Hurra« auf Se. Majestät
den Kaiser bildete den Schluß dieser, die gesamte
Wehr erfreuenden Auszeichnung Die Freude des
nichts ahnenben, „alten Wehrmanns« war unbe-»Es-Absicht und dieBegknckwüzschgngWehm“..-

Vorstand und alle anwesenden Kameraden eine
allgemeine und herzliche. Möge es Herrn Strecke
vergönnt sein, diese wohlverdiente Auszeichnung
recht lange Jahre auf seiner ihm so lieb gewordenen
FeuerwehrsUniform zu tragen! ———.

D——. Katholischer Arbeiterverein Hunds-
feld. Am Sonntag, den 2, April hielt der Verein
seine diesjährige Generalversammlung ab, welche
Herr Pfarrer Jonas eröffnete. Zunächst wurde
das Protokoll der letzten Sitzung durch den zweiten
Schriftführer Herrn Schwarz verlesen, woran der
1. Schristführer Herr B. Demmig den Jahresbericht
erstattete, woraus folgendes zu entnehmen ist: Am
Anfange des Jahres betrug die Zahl der ordentlichen
Mitglieder 146. Ehrenmitglieder 10, Witwen 14,
zusammen 170. Gestorben sind Karl Prasse,
August Beier, Ehrenmitglied Laube und Frau
Keller. Ausgeschieden sind durch Verzug die Herren
Winzig, Becker, Kamionka, Heiden Cholewa. Aus
anderen Gründen: Walzog, Netzold, Schipke, Paul
und Franz Schdps. Demnach verlor der Verein
12 ordentliche Mitglieder, hinzukamen 14, folglich
am Schluß des Jahres 148. Witwen sind z.Z. 16,
Ehrenmitglieder 12, zusammen also 176 Mitglieder
Versammlungen wurden 10, Vorstandssitzungen 3
unb eine Wanderversammlung in Bischwitz ab-
ehalten. Vorträge wurden 7 gehalten. Erwähnt

1111 ferner: der zweimalige, gemeinschaftliche Empfang
der heiligen Sakramente mit zirka 80°/0 Beteiligung
Teilnahme an der Oster- und Fronleichnams-
prozefsion. Beteiligung an den Bezirksdelegiertens
tagen in Breslau. Zahlreich vertreten war der
Verein an der dreifachen Fahnenweihe, bezw. dem
25 jährigen Jubiläum der Breslauer Arbeitervereine,
desgleichen bei der Fahnenweihe in Trebnitz Zu
den Fahnenweihen der Jugendvereine St. Heinrich
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und Bonifazius in Breslau, wurden Deputationen
entsandt. Am 3. Juli besichtigte der Verein in
Wilhelmsruh das Parseval-Luftschiff und wohnte
einem Aufstieg desselben bei. Am 2. Oktober fand
eine Abschiedsfeier für den scheidenden Präses
Herrn Administrator Metzger statt. Am 13. Oktober
beteiligte sich der Verein an der feierlichen Einführung
unseres Hochwürdigen Herrn Pfarrers Jonas in
Hundsfeld, der am 6. November eine Ein-
führungsfeier in den Verein folgte. Beschlossen
wurde das Kleben einer Peterspfennigmarke im
Betrage von 10 Pfennigeu pro Jahr. Auf An-
regung des Vereins wurde am 11. Januar für die
kath. Kirchgemeinde ein Lichtbildervortrag veran-
staltet. Missionspriester Herr Albert Florian sprach
über die deutsche Kolonie Togo in Afrika. Der
Geburtstag der Kaisers wurde in der Sitzung am
5. Februar gefeiert. Am 19. Februar hielt der
Verein in Sacrau bei Herrn Greinert ein Winter-
vergnügen in Form eines Tauzkränzchens und
Verlosung ab. Der Kassierer Herr Urbanek er-
stattete nun den Kassenbericht. Die Einnahmen
betragen 843,90 Mark, die Ausgaben 776,75 Mark,
bleibt ein Ueberschuß von 67,15 Mark. Das Ver-
einsvermögen beträgt 1078,93 Mark. Außerdem
ist ein Vergnügungsfonds im Betrage von
174,75 Mark vorhanden. Herr Guske berichtete
über den Stand der Bibliothek, das Jnventar ist
dasselbe geblieben. Bücherbestand im Vorjahre 190,
am Schluß dieses Jahres 196 Bände. Zur Ent-
lenihsmi kamen 116 Bände.
Wtsdrechendiniißfedie Benüsitisseine regererfein.
Der Herr Präses dankte oben genannten Herren
für ihre Mühewaltung im verflossenen Jahr und
erteilte dem Herrn Kassierer Entlastung. Jn der
nun folgenden Wahl wurde der gesamte Vorstand
wiedergewählt. Der Herr Präses hielt nun eine
kurze Rundschau und besprach die bedeutendsten
Ereignisse aus jüngster Zeit. Hierauf kamen eine
Reihe von Anträgen, den Verband und den Verein
betreffend, zur Beratung. Der Antrag-neu ein-
tretende Mitglieder nicht nur auf die Statuten,
sondern auch zum Lesen ..einer katholischen Tages-
zeitung zu verpflichten, fand einstimmige Annahme.
Der Herr Präses hielt nun einen Vortrag über
„40 Jahre Deutsches Reich und die Angriffe von
gegnerischer Seite auf dasselbe.« Nach diesen
interessanten und lehrreichen Ausführungen ging
derselbe noch des Näheren auf die Feuerbestattung
ein. Reicher Beifall lohnte den Herrn Redner.
Zum Schluß der Sitzung wurden noch einige
Lieder unter Leitung des Herrn Lehrer Pohl zum
Vortrag gebracht

Wikttär-«Fiameraden-Yerein Hacran—Yawek·
witz. Am Sonntag, den 2. April hielt der Militär-
Kameraden-Verein Sacrau—Pawelwitz feine General-
versammlung ab, an der Herr Oberleutnant
Alexander, Herr Leutnant Paul und 57 Kameraden
teilnahmen. Beschlossen wurde, am 9. Juli im
Vereinsgarten wieder ein Sommerfest abzuhalten.
Nach Erledigung der Tagesordnung erstattete der
Schriftführer folgenden Jahresbericht:

Am 1. April 1910 zählte der Verein 1 Ehren-
mitglied und 238 Mitglieder, ausgeschieden und
verzogen sind 14, gestorben 1, neuaufgenommen
wurden 8, mithin Vereinsstärke am 1. April 1911
1 Ehrenmitglied und 231 Mitglieder Das Ver-
einsvermögen betrug am 1. April 1910 2582,48 Mk,
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am 1. April 1911 2811,68 Mk» mithin mehr
229,20 Mk. Jm Vereinsjahr wurden 3 General-
versammlungen abgehalten, welche wie folgt be-
sucht waren: 17. April 1910 Herr Major von
Schweinichen, Herr Oberleutuant Alexander, Herr
Leutnant Paul und 85 Kameraden; 30. Oktober
1910 Herr Major von Schweinichen, Herr Ober-
leutnant Alexander, Herr Leutnant Paul und
81 Kameraden; 17. Januar 1911 Herr Major
von Schweinichen, Herr Leutnant Paul und 95
Kameraden. Vorstandssitzungen wurden 4 ab-
gehalten. Außerdem nahmen die Delegierten an
einer Sitzung in Oels teil. Am 17. April 1910
beschließt der Verein feine Gesamtversicherung bei der
Bundessterbekasse Am 10. Juli feiert der Verein
fein Sommer- und Stiftungsfeft wegen ungünstiger
Witterung im Saale des Kameraden Greinert. Am
1. September wird den Kriegsveteranen des Vereins
ein Ehrenabend veranstaltet. Am 22.— Dezember
feierliche Weihnachtseiubescherung der Witwen und
Waisen des Vereins. Zur Ausgestaltung der Feier
wird der Ertrag der Sammelbüchse verwendet. Am
29. Dezember nimmt eine Deputation an der Trauer-
feier für den verstorbenen Verbandsvorsitzenden Herrnl
Grafen von Pfeilm Wildschütz teil. Der Geburtstag
Sr. Majestät wird wieder mit Kirchgang und
Theateraufftihrung am 29. Januar in üblicher
Weisesgefeiert. Der Vereinsball wird am4. Februar
abgehalten, An Unterstützungen wurden im
Vereinsjahre gezahlt: An Witwen und Waisen
zu Weihnachten zusammen miteinerSpendedes
Herrn Majors von 20Mk. S‘Ö Mk.«, an die Hinter-
bliebenen eines verstorbenen Kameraden Sterbe-
geld 50 Mk., an einen kranken Kameraden 4 Mk,
Summa 134 Mk. Für die Waisenhäuser wurden
abgeführt: Jahresbeitrag 6 Mk. Erlös für an
Kaisers Geburtstag verkaufte Postkarten 16 Mk.
Erlös für durch Kamerad Schaarschmidt mit Hilfe
einiger Kameraden gesammelte Zigarrenabschnitte
11 Mk, Summa 33 Mk. An das Kriegerheim
Goczalkowitz: Jahresbeitrag 5 Mk. Für die Kaiser-
Jubiläumsspende wurden abgeführt als 1 Rate
30 Mk. Dieser Betrag ist durch Sammlung unter
den Kameraden aufgebracht worden. Parolen hielt
der Verein 5 Exemplare. Jahrbücher wurden 122
Stück abgesetzL -e

)

 

 I—

Teile meiner werten Kundschaft

hierdurch freundlichft mit, daß ich -
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Das Gebe der Kanzler-rede
Die o enen Worte, die der Reichskanzler v. Beth-

manns weg über das Problem der Abrüstung und
der S sgerichtsbarkeit gesprochen hat, werden von
den B · rn des Jn- und Auslandes eifrig besprochen;
Dabei bann es (bei der innerpolitischen Lage) durchaus
nicht überraschen, daß die Kritik der deutschen Organe
zum Teil viel erber ist, als die der auswärtigen.
Schreiben doch d englis en liberalen Blätter, die durch
die Kanzlerrede unzweife aft enttäuscht sind, daß man
dem Kanzler zustimmen müsse, wenn er behaupte, die
sdee der Abrüftung sei zur Zeit

undurchführbar nnd see-praktisch.
Und ähnlich wie in England ist auch der Eindruck in
W. Man rühmt vor allem die echt deutsche
W, mit der sich der deutsche Reichskanzler zu
den beiden heikten Fragen geäußert hat. Die Rede
des Herrn v. anniHollweg (fo sagt z. B. der
Ifgarod erscheint als die schärfste Absage, die den

herumgebaut: see allgemeinen Abriistung
und des Weltschiedsgerichts erteilt werden kann. Wir
werden uns beim Lesen der deutschfeindlichen Blätter-
fiimmen erinnern müssen daß gerade die Friedens-
uowerm in Fraun-ich Hoch eine stattliche Minderheit
bilden. Das zeigte ja eine Befvrechuug im Senat
reicher, die am Tage nach der Kanzlerrede stattfand.
Niemand wird naiv enu sein zu behaupten, daß der
äarineministberrchtDelTstH e bädhelnchxämfrziey duetlrtrædiezlfgh

Debatte e s ganz p n o ge an -
rede augeferbert Hee-
«"-T Deutschland muß beginnen.
CI tbnt die alte Melodie. Aber wie im Auslande,
so versucht man auch in Deutschland nicht, diese Forde-
wgabeånmwaßm haltbar zu b runden. Daß mit
der ftung die Finanzlasten kle ner würden, wissen
wir bereits und wird so ziemlich von niemand geleugnet.
Hoffentlich ist der Tag fern, an bem Deutschland be-
weisen muß daß sein Blißtrauen in die Abrüftungss
wünsäe anbrer Staaten, daß sein Zweifel an der Wirk-
s eines Weltschie sgerichts bere tigt war. Sollte
g aber

g.

kommen und eutschlands ehrmacht versagt
Au enblid, dann würden die Schreier von

e sten Kritiker sein, sie würden am leb-
· , daß die deutschen Staatsmänner,
anstatt den Din der Wirklichkeit Rechnung zu tragen,
einem Draumb e nachgehangen haben. Westmmn.

politische Rundfebau.
st-« Deutschl-me

kDas deutsch e Kronvrinzenpaar ist, aus
W bmmenb, auf Rorfu zum Besuch des
__ a servaares eingetroffen.
« kDer frühere Schah von Bersien, Mohammed
. an, hat eine längere Reise durch Deutschland an-
mit. Gegenüber in franzbfischen Blättern verbreiteten

, chten wird halbamtlich darauf verwiesen, daß der
Schuh mit seiner Reise keinerlei politische
8 w e d _e verbindet.

·" « Wie verlautet, lieat dem- Bundesrat zurzeit der
Entwurf von neuen Ausführungsbestimmungen zum

. enchtmittelfteuergesen vor. Der Entwurf
, oll den bei der Handhabung des Leuchtmittelsteuers
gesehes gemachten Erfahrungen Rechnung tragen und
eine R e von Verkehrserleichterungen, die auf Grund
hervor-g enen Bedürfnisses zum teil bereits wider-
ru ch ewähät waren, nach ihrer praktischen Erprobung

« s US ‑
« Durch eine Ministerialverfügun sind die preußi-

Ken Regierungspräsidenteu ermä tigt worden die
eichswertzuwachssteuernach den Vorschriften

 

des dem Laudträges vorgelegten Einführungsgesenes am.
n zu en.1. April vorläu i Kluft M  

»Das für ElsaßsLothringen vorgeschlagene
Mehrstimmenwahlre cht wurde von der Reichs-
tagskommisfion abgelehnt. Damit haben sich die Aus-
sichten des Gesetzentwurfes aufs neue verschlechtert Die
zweite Lesung findet nach Ostern ftatt.

I"25er Dangaer B irksrat hat in seiner letzten
Sitzung die Annahme er seitens der Regierung vor-
esehenen neuen Städteordnung für Deutsch-
Zstafrika abgelehnt, weil das Gouvernement die
Bedingung gestellt hatte daß Tanga mit Annahme der
Städteordnung auch d e gesamsen Kosten dafür durch
Aufbringung neuer Steuern tragen sollte.

England.
IaDie Mitglieder des Unterhauses sollen

künftig auch Diät en beziehen. Vorläufig sind im
Budget als Entschädigung für jedes Mitglied des

 
 

_.__„ Zum 85. Geburtstage des
Der-zoge- von Buhlen-Meiningen

Am 2. April begin Georg Il., Herzog von Sachsen-
Meiningen und Hild urghausen, einen 85. Geburtstag.
Georg II. ist der Sohn des im ahre 1882 verstorbenen
Herzogs Bernhard und einer Prinzessin von HessensKasseL
Als im Jahre 1866 Herzog Bernhard die Regierung nieder-
legte, folgte ihm sein Sohn auf dem Thron. Seine erste Tat
war die Vereinigung Sachsen-Meiningens mit dem Nord-
deutschen Bund. Den Feldng gegen Frankreich machte der

 
Herzog mit; auch der Kaiserproklamation wohnte er bei. Für
Meiningen hat er während seiner langen Regierungszeit
Großes getan, so durch die Beseitigung des Streiies über die
herzoglichen Domänen. Die ,,Meininger«-haben vom Hof-
theater in Meiningen aus in ganz Deutschland eine Reform
des Bühnenstils durchgeführt, und Herzog Georg, der
Regisseur auf dem Throne, war ihr Lehrer und Leiter. Seit
88 Jahren steht an der Seite des kunstsinnigen Fürsten eine·
früher hochberühmte Künstlerim Helene Franz, die er als
Freifrau von Heldburg zu feiner morganatischen Gemahlin
ernannt hat. Der älteste Sohn des Herzogs aus erster Ehe,
Erbvrinz Bernhard, ist der Gemahl der Schwester Kaiser
Wilhelms II.

A

 

Unterhauses 400 Pfund (8000 Mark) jährlich vor-
gesehen.

Amerika.
dieNoch immer tobt in M exiko der Kampf gegen

die R evolutionäre, die offenbar von außen her
immer erneute Verstärkung erhalten. Jn einem der

_————————_._—__——_—_————_—__._——_——__—

an Die flucht übers (Geltmeer.
8] Roman von KurtMatullL

· Fortsetzung-)

»Was hat das zu sagen, Rhan, eine Frau vermag
unter bedingten Umständen ein volles Leben hindurch
ihre Umgebung zu täuschen. —- Jch denke, wir beide
wissen das besser, als irgend jemand-«

Dan Rhan gibt ihm keine Antwort, sondern verharrt
schweigend. ·

Durkingtou erhebt sich von feinem Sessel, geht zu
einer großen Ratte, bie an einer Wand hängt und die
abfahrt und Ankunftszeiten sämtlicher Damlhfer und
Eifenbahnen in New York enthält. Er unter richt das
Schweigen seines Ehefs mit den Worten:

Der nä eintreffendek Dampfer gehört zur
ollsn · asLinie, heißt »Norderdam« und ist
eute fällig.“
M»He«ute? Dann müssen wir sofort die genaue Zeit

in en.
Den Rhan nimmt das Telephon zur Hand und
M sich mit der betreffenden Schiffsgesellschaft ver-

en.
Hchlol -— Hier Rinkerton, Detektiv, bitte Aus-

trian welche Zeit Dampfer »Norderdam« am Pier
elntkssst —- Jn einer halben Stunde 2 -- Bereits im
Hafen s O je, —- gut, danke —«

Jn grbßter Haft stellt er den Ah arat beiseite
nnd ruft: »Senden Sie sofort Herrn inn zu mir.
Lassen Sie eine Droschke kommen. —- Jch fürchte, wir
kommen zu spät.«

Der Assistent verläßt eiligst den Raum, während
Ein Ehef sich zum Aus eben fertig macht. Jn dem

genblitl, ba er feinen gut auffebt, tritt der gerufene
Herr Finn, ein Detektiv der Renten-Hein-  l

i
Niemand würde vermuten, daß dieser alte, weiß-

bärtige Herr, der schwerfällig gebeugt an einem Stock
gegt,i ‚ein Mann im besten Lebensalter und Gesund-
e ei.
Prüerd betrachtet ihn fein Chef und sagt:
»Vorzüglichl —- Wissen Sie schon, um was es sich

handelt ?«
»Nur wenig. Mr. Turkington teilte mir nur

geringe Einzelheiten mit. Nur glaube ich, wir werden
nicht mehr die Ankunft des Dampfers erreichen.“

„Routinen Sie. Wir sprechen unterwegs weiter.
Jede Sekunde Zeit ist kostbar. —- Jagd auf Hochwild.
Zoxfeltlr wir auf unsern besten Bundesgenossen — den
n a .«
Beide verlassen den Raum. Da sie den Vor-

raum durchschreiten , ruft ihnen Turkington nach:
»Herr Ryan, wünschen Sie, daß ich einige Beamte

nach Ellis Jsland sende s«
Lachend wendet sich Mr. Ryan um und. erwidert:
»Sie wollen wohl einen Witz machen? —- Eine

Dame derartigen Herkommens landet doch nicht als
Zwischendeckpassagier in Ellis Jsland.«

Eilig verläßt er mit seinem Begleiter den Raum,
sie besteigen auf der Straße einen Wagen und
fahren die Hauptstraße entlang zur South Ferry, um
dort mit einem Dampfboot nach Hobolen zum Pier
der Holland-Amerika-Linie Zu gelangen.

Am frühen Morgen desselben Tages erreichte die
HNFrdgerdaM das erste Leuchtschifs des New Yorker
a en .
Langsamer fährt die »Norderdam« —- ein Recken

und Strecken geht durch ihren gewaltigen Leib; als
abe sie eine schwere Arbeit getan und wolle sich nun
uhe gönnen.

 
 

lebten Gefechte, in dem mehrere Rebellen gefangen
genommen wurden, fielen auch z w ei D euts ch e in
die Hände der Regierungs-wundern Jm Süden des
Landes ift angeblich alles ruhig.

Afrika. · ·
UnsDie Nachrichten aus Marokko lauten beur-

ruhigend. Wie verlautet, hat das Sultansheer in der
Nähe der Hauptstadt Fez eine schwere Niederlage er-
litten. Ja, es heißt sogar, es sei nicht ausgeschlossen,
daß Fez belagert werde, wodurch alle Europäer dort in
ernste Gefahr kämen.z

Deutscher Reichstag.
Am Donnerstag begann der Reichstag nach Verab-

schiedung der kleinen Besoldungsnovelle in dritter Lesuna die
Beratung des Reichskanzler-Etuis. Eine Reihe von Reso-
lutionen lauen dazu vor. Abg. Sp ahn (8entr.) begrüßte
die guten Beziehungen innerhalb des Dreibundes und zu
Rußlnnd. Hoffentlich gelinge es, die friedlichen Beziehungen
zu den Nachbarstaaten weiter aufrecht zu erhalten. Abg.
Kanitz (kons.) erblickte in der Schaffenskraft des italie-
nischen Volkes eine Gewähr für den europäischen Frieden und
bezeichnete die Potsdamer KaisersBegegnung als bedeutsames
Ereignis. Er streifte dann noch die BagdadsBahnfrage, die
MarolkosFrage und die Fremdenlegion. Abg. Scheide-
mann (soz.) wandte sich gegen die RussensSchwärmerei des
Vorredners und forderte Abrüstuug, Weltsrieden und als
deren Vorbedingung Demokratisierung. Abg. B as f er-
mann (nat.-lib.) sah eine ruhige Entwicklung der äußeren
Politik. Die innere Politik werde immer noch von der
Finanzreforcn beherrscht. Seine Partei stehe auf bem Boden
ihrer geschichtlichen Entwicklung und werde sich nicht durch
Drohungen beirren lassen. Abg. Wiemer (fortfchr. Vp.)
verlangte, daß sich Deutschland Anregungen zur Riistungss
einschränkung gegenüber nicht ablehnend verhalte. Die Mehr-
heit des Reichstages entbehre der Aktionsfähigkeit. Darauf
ergriff Reichskanzler v. B eth m an n n H o llw e g das
Wort zur Abrüstungsfrage, betonte jedoch vorher, daß das
Volk längst die Reichsfinanzreform als ein gutes Werk er-
kannt habe. Die Studien zur Abriistungsfrage haben zu
einem praktischen Ergebnis bisher nicht geführt. Jede Macht
werde jedoch die Stellung fordern, die der Gesamtsumme—
ihrer nationalen Kraft entspreche. Jeder Versuch zu« einem
internationalen Abrüsten müsse an der Kontrolle scheitern,
und der Versuch einer Kontrolle müsse Mißtrauen und an-
dauernde Erregung wachrufen. Nicht viel anders stehe es
mit den unbeschränkten Schiedsgerichtsverträgen. Zur Fried-
fertigkeit gehbre Stärke, und gerade das Deutsche Reich könne
nur durch Stärke den Frieden und feine· Existenz erhalten.
Nachdem noch Staatsfekretär v. Kiderlens Wächter
versichert hatte, auch bei einem neuen Streitfalle in Portugal
werde die Regierung die deutschen Interessen mit Nachdruck
vertreten, forderte Abg. v. Marowski (Pole) gesetzliche
Regelung des Aufenthaltes von Ausländern im Deutschen
Reiche während Abg.. Eickhoff (fortschr. Vp.) nochmals
für Schiedsgerichie eintrat. Darauf trat Vertagung ein.

Der Reichstag setzte am Freitag die zweite Lesung des
Etais des Reichskanzlers fort. Gegen die Ausführungen des
Reichskanzlers v. BethmannsHollweg (am Donnerstag) über
die Abrüftungsfrage wandten sich nur die Abgå Frank
(soz.) und Haußmann (fortfcb'r. Vp.). Die « dgg. Graf
Westarv und Rösicke (kons.) unternahmen es, noch ein-
mal dfe Haltung ihrer Partei in der Reichsfinanzreform und
in der Zolltarifdebatte zu rechtfertigen. Abg. Fürst H sitz-
seld (freikons.) betonte, seine Freunde hätten sich die Reichs-
fiuanzreform urspriiglik anders gedacht, aber sie hätten doch
mitgewirkt, um sie urchzufiihren. Abg. Fuhrmann
(nat.-lib.) legte Verwahrung ein gegen die· Behauptung des
Abg. Heydebrand, die Nationalliberalen seien einer großen
patriotischen Tat nicht fähig. Nachdem ein Schlußantrag an-
genommen, wurde das Gehalt des Reichskanzlers bewilligt.
Angenommen wurde die konservative Resolution über ein
Kolanialkriegerdenkmal, die freisinnige zur Abriistunasfrage
und die der Polen über gesetzliche Regelung des Aus-stündes-
rechte. Be« 1 Etat des Auswärtigen Amtes wurden lediglich
einige Einzveffälle über den Schutz Deutscher im Auslande be-
handelt. —- Der Etat wurde bewilligt, woran Vertagung
eintrat.

 

 

Der Sport des Codes.
»Der modetne Mensch braucht Nervensreizebesonderer

i Art,« fo sagt jeder, der die bedauerlichen Auswüchse in

 

Erstaunt horchten die erwachenden Passagierean die
ungewohnte Ruhe der Maschinen. -

Die ,,Norderdnm« ftoppt ihre Fahrt, um den Lotse
an Bord zu nehmen, der sie weit draußen in seinem
kleinen Boot erwartete. -

Alles eilt an Deck. Freudig glänzen die Augen
der meisten, als sie das rostbraune Segel des Lotsen-
kutters erblicken.

Jn einer kleinen Jolle wird derselbe von feinen
Matrosen an Bord gerudert. Eine Strickleiter hängt von
der Steuerbordseite herab. Dort stehen der Kapitäm
der Zahlmeister und die Offiziere des Schiffes-

Troß seines schweren, schwarzen Olzeuges klettert
der «Lotse gewandt empor. Militärifch grüßen die
‚Offiziere, Larssen und Hans Jürgens lüften ihre
Mgtßen und tauschen Händedrücke mit dem Lotsen
au .

Dieser ruft ein lautes: „(Sitten Morgen,« Gentlemenl
Hoffe, Sie hatten eine gute Fahrt?«

»O tat Allezeit gute Fahrt, wenn man den Hafen
erreicht,« erwidert Kapitän Larssen.

Ein großes Paket Zeitungen, die ersten Na s»
richten seit einer Woche, ein Paket Briefe für de
Passagiere übergibt der Lotfe dem Zahlmeifter, dann
geht er mit dem Kapitän zur Kommandobrücke und von
nun an bis zum Pier ist er der Befehlshaber, und
der Kapitän kann müßig fein. .

Neue Kommandos tönen durch die Sprachrohre zu
den Maschinenräumen. —

Langsam beginnt die »Norderdam« ihre Fahrt
von neuem, ein Grüßen durch Flaggen zu dem zu-
rückbleibenden Lotsenboot, bald ist es verschwunden und
die Blicke aller auf Decl versammelten Passagiere richten
sich begieri nach Westen. —- .

Ein f maler, violetter Streifen hebt sich dort am



unserm Sportleben beschönigen will. Turnen, Reiten,
Qielem Radfa ren genügt nicht mehr, das verhänaniss
volle Phantom m modernen Sportleben ist der Rekord
geworden. Man braucht nicht das Märlein von der
guten alten Zeit zu glauben, kann sich aber in aller
Kürze erinnern, daß im alten Griechenland der Wett-
kampf nicht um Geld und Geldeswert, sondern um
einen einfachen Lorbeerzweig ging, einen schlichten
Zweig aus dem heiligen Hain. Der übersättigten
römischen Kaiserzeit war es vorbehalten, aus den
Sportübungen in fttartaniftherb Einfachheit Blutopfer
von Sklaven (und später Christen) zu machen. Aber auch

ute werden bei uns manche Sportübungen bis zur
iderwärtigkeit übertrieben. Da starrt eine atemlose

Menge auf bie Schaubühne, von der nicht etwa eines
Genius Werke auf sie wirken, sondern wo ungeschlachte
Gesellen miteinander ringen, bis einem von beiden die
Luft vergeht. Oder aber Tausende sitzen begeistert in
einer geschlossenen Halle und starren in underständlicher
Gier in eine Atmosphäre, die gemischt ist aus Benzins
geruch, Staub und Menschenschiveiß. Da sausen
auf runder Bahn Jünglinge einher, denen die
Musen nichts bescherten als ausdauernde Waden,
die sie nun in paradiestscher Nacktheit als Triebkraft
für Fahrräder in sechs Tage langer Fahrt vorführen.
Fürwahr, eine eigene Art moderner Kultur. Und wer
at sie gezüchtet? Die holde Weiblichkeit der Groß-
dtl —- Es ist ein wahres Wort, daß die Zeit an

den Frauen gesunden kann; kann sie es aber
an einer Frauenwelt, deren Jnstinkte, die sie einst auf
die Erziehung der kommenden Generation konzentrieren
soll, so mißleitet sind, daß sie Gefallen an der öden
Rekordbrecherei findet s Wenn die Auswüchse unsrer
Bewunderung solcher Sportübung schwinden, dann
werden wir Tausende dem gesunden Sport gewinnen
können der Arbeit für Schönheit und Anmut, der har-
monischen Erziehung von Körper und Seele.W h

‚ äc ter.

 

Heer und flotte.
- —Das Marineverordnungsblatt« veröffentlicht einen

rnisekiicheu (raue, durch ben die fchon angetünbigte
Bildung einer Unterseebotsabteilung an Stelle der bis-

rigen Unterseebootskompanie mit dem vorläufigen
tandort in Kiel angeordnet wird. Der Kommandeur

der Unterseebootsabteilung ist zugleich der ·«Ehef der
Unterseebootsflottille

Luftkrbiffabrt.
—Bei der Probefahrt des neuen Zeppelinschiffes

,,Ersatz Deutschland« wurde über der Stadt St. Gallen
folgender Gruß ausgeworfen: ,,Unsre erste größere
Uberlandfahrt gilt der freundnachbarlichen Schweiz, die
uns im Glanze der Frühlingssoiine entgegenstrahlt.
Grüßen Sie uns die wackeren Eidgenossen und die
Stadt St. Gallen mit ihrer unermüdlich tätigen und
kunstsinnigen Bürgerschaft und der lieben, hoffnungs-
vollen Schuljugend, der wir heute zugleich den Dank
abstatten für ihre freundliche Be uchseinladung.
Schweizerland und St. Gallerland rral Ersatz
Deutsch and.«
 

clnpolitikeber ‘Cagesbericbt.
Berlin. Der Vorstand der Wohltätigkeitszentrale

der Berliner Kaufmannschast hat sich gegen die in
Berlin geplante Veranstaltung eines Blumentages aus-
gesprochen. Er hob hervor, daß bei einer solchen Ver-
anstaltung es auf eine gewisse Einseitigkeit herauskäme.
Wenn schon einmal die öffentliche Gebefreudigkeit in
Anspruch genommen werde, dann müsse es auch im
Interesse des gesamten Fürsorgewesens geschehen.

Potsvaun Der vom pshchologischen Standpunkt
aus interessante Betruk,-Zprozeß gegen die falsche »Has-
dame« Gräsin Manuela von Arnim (fiausmann Franz
Eichbaum) und seinen Komplicen, den Kaufmann Paul
Kleiint, beschäftigte das Schöffengericht. Nach längerer
Verhandlung, in der die Sachverständigen erklärten,
der Angeklagte sei einem krankhaften Triebleben unter-
worfen und müsse daher hin und wieder, einem Zwange
folgend. Frauenkleider anlegen, verurteilte das Gericht
den ersten Angeklagten, der in der Eigenschaft einer
Hofdame bei einem Juwelier Goldsachen zu er-
schwindeln verfiichte, zu einem Monat Gefängnis, den
Mitangeklagten wegen Beihilfe zu 300 Mk. Geldstrafe.

Stiel. Nachdem erst vor wenigen Monaten der
Unfall des Unterseeboots ,,U 3“ eine Anzahl von
Menschenleben gekostet hat, ist am 31. März die
deutsche Marine von einem neuen schweren Unglück
betroffen worden. An Bord des in der Kaiserlichen
Werft liegenden Panzerkreuzers ,,Yorck« entstand nach-
mittags bei der Übernahme von Benzol in einer Ab-
teilung des Schiffes eine Explosion der übernommenen
Flüssigkeit. Hierbei wurden getötet der Odermaschiniftens
maatGenske und die Maschinistenmaate Eick und Pöthe.

nieder. Das Gewitter war von einem schweren
Hagelschlag begleitet. Jn den Weinbergen wurde
durch· die gewaltigen Wassermassen großer Schaden
angerichtet. Die Weinstöcke wurden stellenweise fort-
geschwemmt. Jn den Straßen lag der Schlamm fast
einen halben Meter hoch.

Niünchun Die bayrischen Jiibiläuinsmünzen sind
in der Provinz keineswegs so begehrt wie hier. Jn
Vassau konnten ein Fremder und Einheimischer, die sich
eine Stunde lang vor der Steuerkasse aufhielten und
Schulkinder einzeln htneinschickten, durch diese sich den
meisten Vorrat an neuen Zweimartstücken holen lassen.
Die Kinder erhielten 5 Pf. Belohnung für jedes Geld-
stück, während die Spekulanten die Münzen leicht mit
einem Ausschlag von 1 Mk. absetzen können.

Tfiugtam Wie das kaiserliche Gouvernement
Kiautschou meldet, ist das Schutzgebiet bisher seuchenfrei
geblieben.

Paris. Der Arbeitersekretär Durand, der zum
Tode verurteilt, vom Präsidenten der Republik zu einer
Gefängnisstrafe begnadigt und dann plötzlich aus dem
Gefängnis entlassen worden war, ist jetzt, da er Spuren
von Geistesstörung Zeigt, zur ärztlichen Beobachtung in
ein Krankenhaus ge rächt worden.

Bern. Jn der Nacht zum 1. April erfolgte der
Durchbruch des 13 835 Meter langen Lötschbergtunnels,
mit dessen Bau am 15. Oktober 1906 begonnen wurde.
Als die Arbeiter von beiden Seiten zusammentrafen,
war die Begeisterung groß. Die Lötschberglinie bedeutet
eine wichtige Zufahrt zum Simplon. Das Nordportal
befindet sich in Kandersteg (Berner Oherland), das
Südportal bei Goppenstein (t·tauton Wallis). Die Linie
erreicht bei Brig die Simplonlinie. Trotz großer
Schwierigkeiten erfolgte der Durchschlag vor der vertrag-
lich festgesetzten Zeit. —- Die Kosten für die Errichtung
des Tunnels fsind ganz ungeheuer, allein für das Jahr
1920 waren ür Gesamtausgaben 24 Millionen Frank
vorgesehen. «
 

Buntes Hllerlei.
Die ängstlichen Telegraphiftein Die fran-

zösische Telegraphenverwaltung begegnet in den Reihen
ihrer Beamten einem gewissen Widerstand gegen die
Teilnahme an dem bevorstehenden internationalen Wett-
bewerb zur Erprobung der Schnelligkeit und Richtigkeit
der Depeschenübermittlung. Es besteht nämlich unter
diesen Beamten die Besorgnis, daß die bei diesem An-

Schwer verletzt wurden ein Maschinistenmaat und zwei
Heizer, leicht verletzt ein Werftarbeiter. Das Feuer
wurde bald gelöscht.

Essen. Das Landgericht erkannte nunmehr auch
auf Freisprechung der im Meineidsprozeß Schröder
1895 verurteilten Bergleute Gräf und Wilking, die ver-
schollen sind. Gräf hatte 31/2, Wilking 3 Jahre Zucht-
haus erhalten.

Trier. Ein Sergeant und sieben Mann vom
Jnfanteriere iment 69 nerübten, als sie von der letzten
Kaisergeburt tagsfeier zurückkehrte-in auf der Straße Lärm
und wurden deshalb vom Fenster eines Hauses der
Saarstraße mit Wasser bespritzt. Der Sergeant befahl,
das Haus zu stürmen. Die Mannschaften, die vom
Theaterspiel,ihr Gewehr mitführten, rannten das Haus-

. — Die Bestimmungen über die Rekrutierung des Heeres
1911 bringen gegen das Vorfahr keine bemerkeiiswerte
Anderungz nur die überetatsmäßigen Rekrutenzahlen
find bei allen Truppentetlen auf 9 Prozent festgesetzt,
während sie früher bei den JnfanterieiTruppenteilen acht
Prozent betrugen. Wie verlautet, wird die seit längerer
Zeit geplante Bereinfachung des Ersatzgeschästes durch
usammenlegen des Musterungss. mit dem Aushebungs-
es äst in diesem Jahre noch nicht zur probeweisen
n ührung kommen, da die Beratungen der im Kriegs-

ministerium zur Bereinfachung der Dienstgeschäfte ge-
bildeten Kommission noch nicht zu Ende sind.

, ‚O Eine neue Militär - Reitschule wird in Sprottaus
errichtet werben. Die Militärverwaltung hat dem

laß zu erwartenden Höchstleistungen später als der
Maßstab der von den einzelnen zu sordernden
Leistungen genommen werden könnten. Die Tele-
graphenverivaltung bemüht sich, diese Besorgnis zu zer-
streuen, da es sich bei diesem Wettbewerb doch nur um
Leistungen unter ganz besonderen Voraussetzungen
handeln kann. « «

Der Winzerkouslikt tu der Ehaiupague scheint-
dem Ausgang nahe. Die Winzer des Departements
Aube haben sich, wenn auch widerstrebend, dem
Vorschlag gefügt, daß ihre Erzeugnisse die Aufschrift
tragen sollen: »Ehampagner aus der Aube«. Man
hofft, die Interessenten des Blume-Departements für
dieses Auskunftsmittel zu gewinnen-;

si-

Magistrat der Stadt Sprottau mitgeteilt daß für den . . _ «-
- ' . tor ein, fttirmten durch alle Räume, verletzten mehrere A Mißverstaiidem Vater: »Du· fast der

Zinstskegrthmpge S?2"Ifii‚f:f°äffifi“%ä“m325333935‘}, 333 Personen und demolierten die Einrichtung. Das Kriegs- junge Mann, der um dich anhatten will, ist Geschäfts-
gericht hat jetzt den Sergeanten zu zwei Monaten, einen. reisender. Jn was reist er denn i?“ — Tochter: »Ja
Musketier zu sieben Wochen, einen zu drei Wochen und

Mk. eingestellt werden würde. Zwecks Realifierung des einem Enge, Papaz Ilnb immer erster Rlaffe —immet 1'
Planes hatte sich die Stadt zu verpflichten, ein Bau-

" · « « · be « Ach Gott ich kanngelände n Grö e von 42 345 Ouadratmeteru kosteiilos WF In Zehn Singen Gefängnis berurteilt Einer mur 0 Gleich gebplfeu. grau.“ „ -
zur Verfügung ßzu stellen, alle Gebäude der künftigen fkelgefplvchms das arme· Huhn nicht umbringen. — Mann; »Drüben
Reitschule toftenloß an bie Ekkthssekuug g. unb Dortmund. Auf-der nahegelegenen Zeche »Lukas« in der Wirts aft sitzt ein Motorradler, geh hinüber und

wurden morgens gegen 10 Uhr zwei Bergleute durch
niedergeheiide Gesteinsmassen verschüttet. Sie konnten. e Ein lebhafter Traum. Chauffeur, vom Schl
Erst nachwmghreren Stunden und zwar als Leichen ge— ertoachenb, zu seiner Frau: »O mei, o mei, jetzt ho
orgen er en. - i im Traum a so a fette Sau überfahren, da mir’s
Darmftadt. Dieser Tage ging in der Gegend ganz übel is. Schnell, alte, fiel) ‚auf uydb »L-

von Monsheim (Hessen) ein furchtbares Gewitter an Schnapsl« ’ " " ‘ ;-

Kanalisationsanlage sowie an die Gas- und Wasser-
leitung anzuschließen und auch die Zufuhrftraßen aus-
Btbauen und mit dem ortsüblichen Pflaster zu versehen.

·e Zustimmung des Reichstages vorausgesetzt, soll
Advent Bau noch Ende dieses Jahres begonnen

en.

bitt’ ihn, er oll’s totfahren.“ 
 

Noch weiß er nichts von der alles gleichmäßig
gestaltenden Kraft seines neuen Vaterlandes, noch ist
ihm der wunderbare Segen dieser Kraft verborgen,
noch sieht er mit allen seinen alten Gebräuchen an
Bord des Dampfers und schaut in seinem langen Rock
mit den großen silbernen Köpfen, in seinen {Röhren-
ftiefeln, in seinem weißen Burnus oder Raftan, in
Begleitung seines mit bunten, seidenen Tüchern und
phantastischem Kopfvutze geschmückten Weibes aus die
zu beiden Seiten der Wasser-flache auftaiichenden Häuser,
die sich mehr und mehr, hoch wie Türme, fast feftungss
artig aussehend, zu langen, eanofen. gewaltigen
Steinwällen vereinigen. Den aus dem kleinen Dorfe
oder kleinen Städten Kommenden überfällt eine geheime
Angst, eine nervöse Furcht, als sollte er ins Zucht-
haus. Er wünscht daheim zu sein, wo ihn jeder kannte
und nicht hier vor der geheimnisvollen belebten Eiuöde
der ungeheuren Stadt — ein kleines unbeachtetes
Stäubchen. — Dort über dem Wasser, die Weltstadt
mutet ihn an, als sei sie ein lungerndes, furchtbares
Ungeheuer, das ihn und die Seinen gierig verschlingen

fernen Horizont von der dunkelgrünen Fläche des
Wassers ab. Mehr und mehr steigt er empor, wächst
und schwillt an, zeigt Formen und wechselnde Farben;
weiße, duftige Federwöltchen ziehen darüber und von
den vielen hundert Passagieren ertönt derselbe Ruf, wie
von allen ihren Vorgängern bis zu Kolumbus’ Zeiten:
»Land! Land l“

- Dieselbe aufgeregte Stimmung , wie sie Kolumbus
und seine Genossen beseelte durchzittert jetzt wiederum
das Empfinden andrer Menschen. —

Dort liegt es vor ihnen, das Wunderland des
Westens, das sagenumsponnene Goldland, das Ziel
ihrer Wünsche — Amerikal

Stolzt reckt es seine harten Glieder aus dem
· Weltmeer, ein troßiger Urwaldriese. Machtlos
prallen an dem steinernen, eisenharten Küstenpanzer die
Wogen des mächtigen Ozeans ab.

Mitten durch die Felsen öffnet sich eine schmale
Einfahrt zu einem großen Jnnenhafen. Gesichert gegen
die brutale Gewalt der Fluten ist hier der müde
Seefahrer. ·

von beiden Seiten mit Tüchern aller Art und doch
von verschiedener Bedeutung. Der Hamburger Dampfer
eht den Weg zurück, den die »Norderdam« ge-
ommen ist. -

- Soviel zertrümmerte Hoffnungen und Wünsche jener
nach Europa zurückträgt, soviel neue Hoffnungen und
Wünsche bringt die ,,Norderdam« herein. Ebbe und
Flutt Ein immerwährender gleicher Austausch. Auf
dem Oberdeck des Dampfers steht Frau Bredenstein
mit Felix, ihrem Knaben. Sie blicken auf das Hinter-
deck, wo in fieberhaster Tätigkeit die Matroien bemüht
sind, das Gepäck der Reisenden aus dem Schiffs-innern
an Deck zu schaffen. Haushoch türmt es sich auf.
Ein bizarres Ragout von Kisten, Ballen, Fässern,
Koffern und Bündeln. Eine große Anzahl Zwischen-
decker stehen um dasselbe, angstvoll aufpassend, ob
auch etwa ihre Gepäckstücke zurückbleiben. So bunt,
wie der Anblick des Gepäcks, ist auch der seiner
Eigentümer. Zum letzten Male haben sie sich heute mit
ihrem besten Nationallostüm zur Feier ihrer Ankunft
geschmückt. Den Verwandten und Bekannten aus ihrer

Gleichsam ihm dankend für seine lange beschwerliche
Reise bietet das Land ein entzückendes Bild.
Langfam steigen die Ufer empor, mit Bäumen und
Gärten efchmückt. Freundlich schauen weiße Land-
hoälusgx m ihren grünen oder roten Fensterläden nieder.

ei einem ungeheuren meergrünen Spieqlel liegt die
Waslsfer äche zwischen den Ufern -—- S iffe a er Völker,
Rau a rer- unb Kriegsschisfe, Damp er und Segler,
Fährboote und Fischerjollen begrüßen den ankommenden
Ozeanfahrer mit. ihren Dampfpfeifen, Glocken oder

ag en. Ein großer Dampfer der· Hambur —-
kaiLinie gleitet an der »Norderdam verü er.

—- auf feinem Deck stehen, ebenso wie auf der
«Norderdam«, die Passagiere. —.- Winken-— und Grüße-i i 

alten Heimat, die sie an Land erwarten, wollen sie
stolz im schönsten nationalen Kleide entgegentreten,
stolzt Keiner von ihnen denkt daran, daß dort am
Lande Gesetze und Sitten der alten Nation aufgehört
haben, daß sie hier auf dem Boden des Schiffes die
letzte Planke Heimatsland unter den Füßen haben.
Jeder von ihnen glaubt, daß die vor Jahren ausge-
wanderten Freunde oder Verwandten im alten
Nationalkostüm am Ufer stehen werden und —7 welche
Enttäufchungl — Ein erster Schmerz trifft die Seele
des Einwanderers, wenn er feinen Freund oder Ange-
gehörigen in der modernen amerikanischeu Tracht kaum
wiedererkeniit und de en spötti ches Lachen über seinen
„Rarnebalßaufput'f o er ähnli es dergleichen hört.

will.
Nur wenige unter den Einwanderern bleiben von

wehmütiger Zwiesprache mit sich selbst in diesen letzten
Stunden an Bord verschont. Leise, aber eindringlich
klingt es in den meisten von ihnen: »Wär’ ich ge-
blieben doch auf meiner Heid’«.

Umsonst l« Tausende von Meilen trennen sie von
dort. In kurzer Entfernung von ihnen ‚ragt. auf
einem kleinen Felsblock mitten im Hafen die riesige,
majestätische Gestalt der Freiheitsstatue empor. -- Hoch,
als wolle sie in den Himmel ragen, trotzt sie mit kraftvoll
empor geftrecktem Arme zu den Wolken hinan, eine
brennende Fackel tragend, -- bie Leuchte der Freiheit.
an a tFortfetzung folgt.) 



Bekanntmachung.
Das neu aufgestellte Unternehmerverzeichnis der zur

Schlesischen landwirtschaftlichen Berussgenofsenschaft gehörigen
Betriebe der Stadt Hundsfeld liegt vom 5. bis einschließlich
Is. April d. J. im Magistratsbüro zur Einsicht öffentlich ans.

Hundsseld, den 4. April 1911.

Der Magistrat.
 

 

; Krieger-Hierein Juni-sind
Sonntag, den 9. April 1911, nachmittags 4 Uhr:

I- General-Appell.‘
Von 3‘]2 Uhr an: Einziehen der Beiträge.

Der Vorstand.
 

Danksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung bei der Be-

erdigung unseres lieben Sohnes «

Max
sagen wir hiermit allen unsern herzlichsten Dank.
Besonders danken wir den ‚Herren Lehrern für
die erhebenden Gesänge und für die schönen
Kranzspenden.

Hundsfeld, den 4. April 1911.

Die trauernden Eltern:

August und Maria Wolf.   

Suche für meinen Sohn,
14'Jahr alt, in der Umgegend
von Hundsfeld eine

OO

Gewinne-
lehrlingsstelle.
Zu erfr. in der Exped.d.Ztg.

2 Stuben
zu vermieten.

Mit-litte, 1111111111111.

Gesunden
worden ist ein Portemonnaie mit

‘thait auf der Chanssee von Lange-
wiese nach Sibyllenorh Dasselbe
kann abgeholt werden bei dem Ge-
meindevorsteher in Langewiese.

Suche 2 bis 3

Frauen

 

 

 

; - - zur Garten arbeit.
Reciliold 1111111, yumcimih.

Liebhaber
eines zarten, reinen Gesichtes mit
rosigem, jugendfrischem Aussehen

 

und blendend schönem Teint ge-
brauchen nur die echte

SteckenpferdsLilienmilrlpSeise
v. Betgmann 85 Co.., Radebenl

· Preis a Stück 60 Pf» ferner macht der
Lilienmilch-Crennt Darm

I“ rote unb spröde heut in einer Nacht
weißu.sammetweich. Tube50 Pf.in der

Stadt-Apotheke, sowie bei
Eugen Horn in Hundsfeld
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l. Teil.
Ueber Kranke und Gesunde.

Neue Wege zur Hebung der Krankheitsnot ohne Arznei
und"Olier‘ation.

sind Sie krank? Leiden Sie an veralteten Leiden?
Wollen Sie gesund werden und bleiben?

so säumen Sie nicht und kommen Sie zu unserm Vortrag —
dort wird ein jeder belehrt, wie man sich im eigenen

Hause gesund und frisch erhalten kann.
lll. Teil.

Was müssen erwachsene Männer, Frauen, sowie junge
Mädchen über Geheimkrankheiten wissen?
Folgen der Unwissenheit. Kindersiechtum.

Warum so viele kranke Frauen und Mädchen?
können viele Operationen und Frauenleiden

verhütet werden.
Organ -Veränderungen i'm menschlichen Körper:

Dehnungen, Senkungen, Knickun en, Erweiterun en,
Entzündungen, Vergrößerun en, eubildungen, nt-
artu1113gen, Schrum fungenund erzentartung Nervenelend.

iDe Wärme- ultur, eine frohe Botschaft für die
leidende Menschheit.

Selbsthilfe in Krankheitsnot.
Nur für Erwachsene über 18 Jahre.

Eintritt 50 Pf.‚ Reserv. Platz 75 Pf.
Unsere Vorträge sind so lehrreich, daß wir von

allen Orten dankende Nachrufe bekommen, weil sie
wertvoll, begeisternde und viele Anhänger gebracht haben.
DerVortrag für Damen wird von einer Dame gehalten.

Herren „ „ einem Herrn „

Die Direktion: E. Machlitt.

Ebenfalls findet am“
Sunn1bend. den 8. iipnll fiin Inmen
Sonntag, den 9. Innilhrfiln Hennen

 
Wie

m
m
u
w
m
x
x
x

' , ‚1 11 p-

 
 

abends8

l +1 im Seele des Hennn lineinenf in dienen
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. statt.

Warst-Ninuer
 

cZur ärühjabrs-äaifon
empfehle wiederum mein reichhal s Lager in

Damen-, Herren-, Knaben-,
Mädchen- und Kinderschuhen.

Als Gelegenheitskauf
empfehle ich gleichzeitig einen großen Posten

w" Schuhe verschiedenster au.
Herren-Schnürstieifel . von 5,50 Mk. an
Damenfchniirstiefel.. 6,25
sowie Kinderfchuhe zu sehr billigen Preisen.
Bitte sich von der Reichhaltigkeit des Lagers, sowie

von den wirklich sehr billigen Preisen ohne Kaufzwang
zu überzeugen.

lliehnnd lleugehauen
Schuhwarenluger und Schuhmacherei. «

Hundsfeld, Oelserftr. Nr. l?.
Hierdurch teile ich den geehrten Guts-, Haus« und

Grundbesitzern von Hundsfeld und Umgegend ganz er-
gebenst mit, daß ich vom l. April 1911 ab mich in

Hundsfeld, Oelserstraße Nr. 3
als Dachdeeker

niedergelassen habe und bitte, mich in meinem Unternehmen
giitigft unterstützen zu wollen.

Hock)achtungsvoll, ergebenst

Robert Kusche, Dachdecker
Hundsseld, Oelserstraße Nr3|

M.-G-.-ll.,elourordia.
Morgen Donnerstag

abends 8 Uhr: Hebung.

 

 

 

 

Ein kräftiger, junger

Bursche
als Hanshältcr kann sich bald
melden bei

E. Burghardi
Hundes-m
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(Eine sehr gut gehende

Krämerei
ist per l. Juli billig zu verpachtcn
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Verantwortlich für den Inhalt F r a n z Otto ,

 

(Sturmflut. Kreis Breslau. sp»«»»
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